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vorwort

Im Projekt „Kunst-Stück“ förderte die Robert Bosch Stiftung kreative Partnerschaften zwischen Grundschulen, Kindergärten und 
Kultureinrichtungen. Angeregt von dieser Projektausschreibung, kam es zu einer Bewerbung der Maria-Montessori-Grundschule-
Hausen und der Akademie Schloss Solitude als ihrem kreativen Partner.
Die gemeinsam erstellte Konzeption mit dem Titel: „Der Umgang mit den Künsten als Schule des Lebens – Pädagogische Annähe-
rung an künstlerische Praxismodelle von Solitude-Stipendiaten“, fand vor der Jury der Robert Bosch Stiftung tatsächlich Beachtung, 
wurde ins Projekt „Kunst-Stück“ aufgenommen und finanziell sowie inhaltlich unterstützt. 
Im Projektzeitraum von November 2007 bis November 2009 realisierten Lehrkräfte der Maria-Montessori-Grundschule-Hausen, 
gemeinsam mit Stipendiatinnen und Stipendiaten der Akademie Schloss Solitude, zahlreiche musisch-ästhetische Workshops. Da-
bei ging der künstlerische Impuls von dem jeweils beteiligten Stipendiaten bzw. der beteiligten Stipendiatin aus, die methodisch-
didaktische Umsetzung hingegen lag schwerpunktmäßig bei der beteiligten Lehrkraft. Alle Workshops waren für die Dauer einer 
Woche angelegt und mündeten stets in einer abschließenden Vernissage, bei der die Schülerinnen und Schüler ihre Arbeitsprozesse 
und Arbeitsergebnisse vorstellten. 
Das Projekt zielte darauf ab, die musisch-ästhetische Erziehung wieder stärker in den Fokus schulischer Bildung zu rücken und Kin-
der, deren Eltern und Lehrkräfte möglichst an viele verschiedene künstlerische Inhalte heranzuführen. In der Praxis zeigte sich zu-
dem, dass alle künstlerischen Impulse der Stipendiatinnen und Stipendiaten, so exotisch sie zunächst auch klingen mochten, direkt 
mit den anspruchvollen Anforderungen des neuen Bildungsplans für die Grundschule von 2004 in Einklang zu bringen waren. 
Die unterschiedlichen künstlerischen Themenbereiche erweiterten nicht nur das künstlerische Spektrum und knüpften an viele an-
dere Schulfächer an, sondern sie förderten gleichzeitig die Kompetenzen im methodischen, sozialen und emotionalen Bereich. Die 
Erfahrung zeigte, dass Schülerinnen und Schüler über die musisch-ästhetische Erziehung neben einer umfassenden Allgemeinbil-
dung auch in ihrer Persönlichkeitsentwicklung profitierten. Deshalb sollen künftig, über den eigentlichen Projektzeitraum hinaus, 
weitere Workshops in Kooperation zwischen der Maria-Montessori-Grundschule-Hausen und der Akademie Schloss Solitude 
stattfinden. 
Der Robert Bosch Stiftung gelang es mit ihrem Projekt „Kunst-Stück“, zentrale Bildungsimpulse zu geben und nachhaltig in die 
Praxis der Maria-Montessori-Grundschule-Hausen, aber auch der Akademie Schloss Solitude zu verankern. Dafür möchten sich 
alle Beteiligten herzlich bedanken.
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zum projekt „mailart“

Dem Künstler Goran Zivadinovic und der Lehrerin und Konrektorin Eve-Marie 
Hörtig gelang im Workshop zum Thema „Mailart“ eine beeindruckende Synthese 
zwischen interessanten Sachinformationen, Anregung zum künstlerischen Ausdruck 
und anspruchsvollem handwerklichem Tun. So ist es für Kinder im Grundschulalter 
nicht selbstverständlich, vom Dadaismus zu erfahren, diesen mit der Mailart-Kunst in 
Verbindung zu bringen und einen Vertreter dieser Kunstrichtung, Ray Johnson, näher 
kennen zu lernen.  Die Schülerinnen und Schüler erfuhren zudem, wie Gestaltung 
und Verfremdung sich in einem künstlerischen Prozess verzahnen. Viele verschiedene 
handwerkliche Aufgabenstellungen bildeten einen weiteren Schwerpunkt, in dem ma-
nuelles Geschick gefragt war und weiter ausgebildet wurde. Das dafür entworfene und 
gründlich durchdachte Lehr- und Arbeitsmaterial ermöglichte allen Schülerinnen und 
Schülern beeindruckende Lernerfolge. 
Immer wieder gelang es Goran Zivadinovic und Eve-Marie Hörtig, die Kinder zum 
Staunen zu bringen. So zum Beispiel über den Effekt der Spiegelschrift, oder der Po-
sitiv-Technik bzw. Negativ-Technik bei der Herstellung von Stempeln, Briefmarken 
mit dem persönlichen Portrait, oder dem Aufspüren von Kunstbegriffen mittels einer 
Geschichte. 
In diesem Workshop begegneten die Kinder in Goran Zivadinovic einem aufge-
schlossenen, dem Leben zugewandten Künstler und sie erlebten ihre Klassenlehrerin, 
Eve-Marie Hörtig, in einem neuen Kontext. Der Workshop trug deshalb neben der 
Vermittlung von neuen Fähigkeiten und Fertigkeiten in seiner Vielfalt umfassend zur 
Persönlichkeitsentwicklung der Kinder bei. 

					     Dr. Angelika Müller-Zastrau			                Prof. Jean-Baptiste Joly 
Stuttgart, im Januar 2010
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preface

Within the project „Kunst-Stück“ the Robert Bosch Trust supported creative partnerships between primary schools, kindergartens 
and cultural institutions.  
Inspired by this call for proposals the Maria Montessori Primary School Hausen and their creative partner the Akademie Schloss 
Solitude applied. 
The corporately developped conception with the title: „The experience with art as school of life – a pedagogical approach to artistic 
practical models of Solitude scholarship holders“ was taken into consideration by the jury of the Robert Bosch Trust, became part of 
the project „Kunst-Stück“ and was supported financially as well as concerning the content of the project itself. 
For the period of the project from November 2007 to November 2009 teachers of the Maria Montessori Primary School Hausen 
and scholarship holders of the Akademie Schloss Solitude realised various musical as well as aesthetical Workshops. In doing so 
the artistic impulses were given by the scholarship holders involved, whereas the teachers were mainly devoted to the methodical 
and didactical implementation of the given ideas. All Workshops were planned as one week Workshops which finally resulted in a 
vernissage. Here the pupils had the chance to present their working processes as well as their working results. 
The aim of the project has been to re-focus on musical as well as aesthetical education within the school setting and in doing so to 
introduce children, their parents and teachers to different artistic contents.
During the implementation of the artistic impulses of the scholarship holders, as exotic some of the ideas seemed in the beginning, 
it became obvious that the Workshops could meet the high requirements of the curriculum for primary schools in Baden-Württem-
berg of 2004. The various artistic topics did not only expand the artistic spectrum of the school and took many other subjects into 
account; it also supported the development of methodical, social and emotional competences. 
The experience has shown that pupils taking part in musical and esthetical education gain not only concerning their general educa-
tion but also concerning their personal development.
Due to these positive experiences it is planned to hold even more Workshops in cooperation between Maria Montessori Primary 
School Hausen and the Akademie Schloss Solitude, even after the project itself has come to an end. 
With its project „Kunst-Stück“ the Robert Bosch Trust managed to give central educational impulses and to establish these ideas 
in the work of the Maria Montessori Primary School Hausen as well as in the work of the Akademie Schloss Solitude. For this we 
want to thank all people involved sincerely. 
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In the workshop „Mailart“ the artist Goran Zivadinovic and the teacher and vice-direc-
tor Eve-Marie Hörtig offered the pupils an impressive synthesis of interesting factual 
information, stimulation of artistic expression and challenging handicraft. 
It is not common for primary school children to get into touch with the ideas of Da-
daism, to connect this knowledge with the topic „Mailart“ and to learn more about Ray 
Johnson, one artist within this artistic field. Besides that the pupils got to know how 
composition and alienation are geared within the artistic process.  
Another emphasis of the workshop were various practical tasks which demanded the 
manual competences of the pupils and in doing so supported their further development. 
The for this reason designed and elaborate teaching materials enabled all pupils to reach 
an overwhelming learning success. 
Again and again Goran Zividinovic and Eve-Marie Hörtig were able to amaze the 
children. For instance, by the effect of mirror writing, the positive technique and nega-
tive technique respectively, when producing chops or stamps with the personal portrait 
of the children, or when finding out about art terms via a story. 
In this workshop the children met the open-minded and outgoing artist Goran Zi-
vadinovic and got to know their class teacher Eve-Marie Hörtig in a new context. 
Therefore the workshop did not only support the pupils‘ learning of new skills but also 
contributed to the children‘s personal development. 

„mailart“

					     Dr. Angelika Müller-Zastrau			                Prof. Jean-Baptiste Joly 
Stuttgart, January 2010
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Kurzportraits

Goran Zivadinovic, geboren 1973 in Friedrichshafen, studierte - nach seiner Ausbildung 
zum Schriftsetzer und der nachgeholten Fachhochschulreife -  Kommunikationsdesign 
an der Merz Akademie Stuttgart. Nach seinem Diplom „Hong Kong Heroes – Das 
Buch zum Eastern Film“ (2001), arbeitete er in Hamburg in verschiedenen Agenturen 
und war zuletzt als redaktioneller Grafiker tätig. Von 2001 bis 2006 arbeitete er mit 
Hagen Betzwieser und Martin Maurer im Institut für Allgemeine Theorie (IAT) zu-
sammen. 2005/2006 lebte er als Stipendiat auf der Akademie Schloss Solitude. 2008 
wurde er als Grafikdesigner erneut Stipendiat an der Akademie.
Ausgewählte Projekte: „Korrespondenz“ (2005/2006), „Urlaub vom Ich“ (2005/2006), 
C4 – Text is not the Answer“ (2006), From Here to Now“ (2006), „Die Seele des Hand-
werks – Edition Handwerkskammer Baden-Württemberg“ (2007).

Eve-Marie Hörtig, geb. 1971 in Reutlingen, studierte an der Pädagogischen Hoch-
schule Freiburg die Fächer Anfangsunterricht, Deutsch und ev. Religionspädagogik für 
das Lehramt an Grund- und Hauptschulen. In den über zehn Jahren Schuldienst war 
sie an verschiedenen Grund- und Hauptschulen tätig. Berufsbegleitend erwarb sie das 
Montessori-Diplom. Seit 2007 arbeitet sie an der Maria-Montessori-Grundschule in 
Hausen und hat dort seit dem Schuljahr 2008/09 das Amt der Konrektorin inne. Dem 
Kunstunterricht in der Schule Raum und Bedeutung zu geben, ist ihr ein großes An-
liegen. Die Einbeziehung von künstlerischen Aspekten in alle Schulfächer sieht sie als 
wichtige Aufgabe in der Erziehung der Kinder.
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Die Arbeitsweise der Dadaisten, z.B. Hugo Ball, Richard Huelsenbeck,  Marcel Janco 
oder Hans Arb, war stark von Ironie bis zu anarchistischen Ansätzen, der Ablehnung 
damaliger Kunstvorstellungen und dem Parodieren derselben geprägt. Sie vermengten 
Lautgedichte, Tanz, Theater, Malerei und Fotografie zu einem Ganzen. Das Element 
des Zufalls und der Absurdität spielten dabei eine große Rolle. Der Begriff Dadaismus 
steht im Sinne der Dadaisten für totalen Zweifel an allem, absolutem Individualismus 
und der Zerstörung von gefestigten Idealen und Normen. Man ersetzte die durch Dis-
ziplin und gesellschaftliche Moral festgelegten künstlerischen Verfahren durch einfa-
che, willkürliche, meist zufallsgesteuerte Aktionen in Bild und Wort. Der Dadaismus 
zerstörte die getrennten Ausdrucksweisen der Künste und führte verschiedene künst-
lerische Disziplinen zusammen, so z.B. auch die verschiedenen Gebiete der Bildenden 
Kunst wie Bild, Bühnenbild, Grafik, Collage und Fotomontage. Die Dadaisten ent-
deckten den Zufall als schöpferisches Prinzip. 
Dieses Konzept übernahmen auch die Künstler der Mailart: Ein Kunstwerk, das aus 
verschiedenen Elementen zusammengesetzt wird. Das Endprodukt ist nicht planbar, 
sondern wird als Ergebnis von Zufall, Fantasie und Einfallsreichtum der Beteiligten 
entstehen. So gehen die versendeten Collagen durch mehrere Hände, bis sie zum Ab-
sender in veränderter Form zurückkehren. 

Kunstgeschichtlicher Hintergrund

Johannes Theodor Baargeld:
Das menschliche Auge und ein Fisch, 

letzterer versteinert. 
1920
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Ziel des Workshops

Mailart-Künstler, wie Ray Johnson, versu-
chen mit der Kombination verschiedener 
Bilder zu einer Collage zum Ausdruck zu 
bringen, was sie bewegt. Sie wollen Ein-
zelelemente ihrer Kunst zu einem Ge-
meinschaftswerk zusammenfügen. Dazu 
verschicken sie Bilder, um sie verändert 
wieder zu bekommen. So sollten auch 
die Kinder Bilder, Postkarten, Umschlä-
ge, Briefmarken und Stempel gestalten, 
verschicken und verändert wiederbekom-
men.

Auszug aus dem Projektheft
Collage von Goran Zivadinovic
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Goran Zivadinovic stellt sich und die Akademie Schloss Solitude vor und gibt einen 
kurzen Überblick über die Gestaltung der Woche. 
Er zeigt einige seiner Arbeiten und erklärt daran den Begriff Collage, der vom franzö-
sischen Wort „coller“ kommt. Dort werden Bilder oder Bildteile zu einem neuen Gan-
zen zusammengefügt. Dabei sollen überraschende Momente eingearbeitet werden. 
Die Kinder schneiden dazu aus Zeitschriften und alten Büchern zunächst ein Land-
schaftsbild als Hintergrund sowie verschiedene einzelne Bildteile, die auf den Hinter-
grund geklebt werden, aus. Auf diese Weise entsteht die erste eigene Collage. 

Auf der Rückseite der Collage befinden sich zwei Steckbriefe: Der eine wird vom klei-
nen Künstler selbst ausgefüllt, der andere später von dem Kind, das die Collage weiter 
bearbeiten wird. So wird der Charakter von Mailart als Kunst, die durch mehrere Hän-
de geht und sich dabei verändert, deutlich. 

1.Tag

Herstellen einer Collage		                 Fertige Collage		             Steckbrief
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Schließlich werden alle fertigen Briefe zusammen in einen großen Umschlag gesteckt 
und an die befreundete Schulklasse geschickt. 
Zur Festigung des Gelernten erhalten und bearbeiten die Kinder die ersten Seiten ih-
res persönlichen Mailart-Buches. In diesem Begleitheft notieren die Schülerinnen und 
Schüler Tag für Tag den Projektablauf und reflektieren ihre Arbeit.
Zu den Inhalten des ersten Tages notieren sie Wissenswertes über den Künstler und 
Informationen zur Akademie Schloss Solitude.  Sie vervollständigen einen Lückentext 
zur Erstellung einer Collage und fertigen eine Liste aller möglichen Dinge, die aus 
Papier gemacht sind, an.

Nun stecken die Kinder ihre Kunstwerke 
in selbst erstellte Umschläge, damit sie an 
die Schülerinnen und Schüler der Part-
nerschule in Wüstenrot, Klasse 2a,  ver-
sandt werden können. 
Dabei erfahren die Kinder, wie ein Um-
schlag formal richtig gestaltet wird. Wo 
ist z.B. der richtige Platz für die Adresse, 
den Absender und die Briefmarke? 
Und wie gestalten wir den Umschlag an-
sprechend? 
Dazu dürfen die Schülerinnen und Schü-
ler aus Goran Zivadinovics reichhaltiger 
Sammlung die schönsten Briefmarken 
aus aller Welt aussuchen. 

Umschläge beschriften und mit ansprechenden Briefmarken versehen
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Gemeinsam betrachten die Kinder Arbei-
ten anderer Mailart-Künstler, wie z.B. Ray 
Johnson. Über verschiedene Bildbeispiele 
wird der Begriff „Bildausschnitt“ erklärt 
und definiert. 
Schließlich ist die Wahl des Bildaus-
schnittes von großer Bedeutung für das 
heutige Projektthema: Gestaltung und 
Herstellung eines Briefumschlags. Im 
Zentrum des Bildumschlags soll sich ein 
aussagekräftiger Bildausschnitt befinden.

Die Schülerinnen und Schüler erhalten 
eine Schablone. Diese legen sie so auf ein 
ausgewähltes Bild, dass der gewünschte 
Bildausschnitt später auf der Vorderseite 
des Umschlages erscheint. Die Vorstel-
lungskraft der Kinder wird hier gefordert! 

Nachdem der Umschlag gefaltet und ge-
klebt ist, wiederholt Goran Zivadinovic 
noch einmal, wie ein Umschlag richtig 
beschriftet wird, sowie die Begriffe Ab-
sender und Adresse bzw. Empfänger. Ei-
gene Fotobriefmarken oder solche aus der 
Sammlung zieren die fertigen Umschläge.

2.Tag

Herstellen eines Umschlages mit Schablone         Umschlag mit Bildausschnitt

bilder mit pferd+katze
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Nun werden die Kinder vor ein Rätsel gestellt: Finde ein Wort, das möglichst viele „e“ 
enthält. Die Kinder raten und finden viele Wörter, aber keines, das 18 Stück enthält. 
Zur Lösung des Rätsels liest Goran Zivadinovic die Geschichte „Am Schneesee“ von 
Franz Führmann vor, an deren Ende das Wort: „Schneeseekleerehfeedrehzehwehver-
gehtee“ steht. 
So geschieht die Hinführung zu einem neuen Aspekt der Mailart, nämlich die Gestal-
tung mit Schrift. Die Kinder erhalten den Auftrag, dieses Sonderwort auf ein farbiges 
Papier aufzukleben. Dazu schneiden die Schülerinnen und Schüler aus Werbeaufkle-
bern einzelne Buchstaben aus und setzen sie neu zum Kunstwort mit den vielen „e“ 
zusammen. 
Zum Abschluss des Tages bearbeiten die Kinder die zugehörigen Seiten des Mailart-
Buches.  Darin notieren sie Informationen über Ray Johnson, finden die Anleitung 
zum Falten eines Umschlags und die Geschichte „Der Schneesee“.

Ausgeschnittene Klebebuchstaben werden zum Wort zusammengesetzt Buchstabencollage

Schneeseekleerehfeedrehzehwehvergehtee
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Der Tag beginnt mit der Fertigstellung 
der unterschiedlich geklebten Kunstwör-
ter „Schneeseekleerehfeedrehzehweh-
vergehtee“. 

Als Vorbereitung für die Vernissage wer-
den die fertigen Karten auf einen Hinter-
grund geklebt und in Rahmen gesteckt.  
Das Thema des heutigen Tages ist erneut 
das Gestalten mit Schrift, diesmal aller-
dings nicht mit geklebten Buchstaben, 
sondern mit selbst erstellten Stempeln. In 
einer Erzählung über die Entstehung von 
Schrift, versuchte Goran Zivadinovic den 
Kindern ihre Bedeutung für die Mensch-
heit nahezubringen. Um den Kindern zu 
verdeutlichen, dass wir nahezu überall 
mit Schrift umgeben sind, erstellen sie 
in ihrem Mailart-Buch eine Liste all der 
Dinge, die beschriftet sein können. Das 
Erstaunen über die Omnipräsenz von 
Schrift ist deutlich zu spüren und wirft 
gleichzeitig die Frage auf, was passiert, 
wenn man nicht lesen kann. 

Goran Zivadinovic erklärt den Schülerin-
nen und Schülern, wie sie heute selbst mit 
Schrift gestalten können, indem sie selbst 
Stempel herstellen dürfen. 

3.Tag

Der Riesenstempel   Aus Radiergummis Stempel schnitzen
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Zur Herstellung von „Negativ-Stempeln“ aus Radiergummis ist bestimmtes Vorwissen 
notwendig. Dies demonstriert Goran Zivadinovic an einem Probestempel, in den er 
in normaler Schreibweise ein L einritzt und davon einen Stempelabdruck macht: Der 
Buchstabe erscheint natürlich spiegelverkehrt. Die Kinder merken also, dass ein Stem-
pel in Spiegelschrift hergestellt werden muss, damit der Buchstabe lesbar abgedruckt 
wird.  Soll ein ganzes Wort gestempelt werden, verläuft auch die Schreibrichtung an-
ders, nämlich von rechts nach links! 
Goran Zivadinovic zeigt zur Anschauung fertige Stempel. 
Als Hilfestellung finden die Kinder in ihrem Mailart-Buch das Alphabet in Spiegel-
schrift vor. Nun geht es um die Technik der Stempelherstellung. 

Da mit Linolschnitzmessern gearbeitet 
wird, ist eine genaue Anleitung notwen-
dig. Goran erklärt die Arbeitsweise des 
Schnitzens. Die Schnitzrichtung führt aus 
Sicherheitsgründen immer von der Hand 
weg. Zur Erhöhung der Sicherheit hat er 
Bretter mit Holzrand angefertigt, die das 
Messer notfalls abbremsen. 
Nun ritzen die Kinder ihre Initialen in 
der Negativtechnik ein. Das heißt, der 
Buchstabe wird als Vertiefung  in den Ra-
diergummi geschnitzt. Nun stempeln sie 
damit auf Briefpapier und Umschläge.

Herstellung des StempelsUmgang mit verschiedenen Schnitzmessern Spiegelschrift beachten
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Mit den bereits hergestellten Buchstabenstempeln stempeln die Kinder als Gemeinschaftsarbeit Wörter und Sätze auf große Pla-
kate. Im nächsten Schritt tauschen die Kinder ihre Buchstabenstempel aus, um auf selbstgestalteten Postkarten Collagen aus Stem-
pelabdrücken zu erstellen: So entsteht eine Art „Buchstabensalat“ als Postkartenbild. 
Nach dieser praktischen Phase zeigt Goran den Schülerinnen und Schülern verschiedene Schriftarten des lateinischen Alphabets. 
Beim gemeinsamen Betrachten werden die Kinder auf Besonderheiten der einzelnen Schrifttypen aufmerksam. Der Begriff „Serife“, 
als Abwandlung der Buchstabengrundform, wird eingeführt. 
Auf  Taschenrechnern, Anzeigetafeln, Bildschirmen und Uhren begegnet den Kindern jedoch auch eine andere Art von Schrift: Die 
Digitalschrift, bei der die Buchstaben aus Strichen bestehen. Diese Schrift selbst herzustellen ist das nächste Ziel des Tages. Dazu 
bekommen die Kinder eine Vorlage, bei der durch Übermalen nicht benötigter Teilstriche die Digitalbuchstaben entstehen. 
Dies ist die sogenannte „Positiv-Technik“, die hier zunächst auf dem Papier und im nächsten Schritt auch bei der Herstellung von 
Stempeln angewendet wird. Das Wegschneiden nicht benötigter Teile lässt die gewünschte Form entstehen. Auch hier können die 
Kinder erneut Stempelcollagen herstellen.

4.Tag

Digitalschrift selbst herstellen
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5.Tag

Der Briefträger war da und bringt die von 
der Partnerschule veränderten Collagen. 
Es war sehr spannend, die Umschläge zu 
öffnen und zu sehen, was verändert wurde. 
Jede Schülerin und jeder Schüler präsen-
tiert nun kurz seine Collage und erläutert 
den andern, was sich verändert hat. 

Nicht alle sind mit den Veränderungen 
zufrieden und beurteilen diese kritisch.   
Trotzdem werden alle Kunstwerke  sorg-
fältig aufbewahrt.  Nun macht sich die 
Klasse auf den Weg zum Besuch der 
Matisse-Ausstellung in der Staatsgalerie 
Stuttgart. Die Führung widmet sich dem 
Thema „Portraits bei Matisse“. Dabei ler-
nen die Kinder  die Technik der Farbge-
staltung und deren Aussage für ein Bild 
kennen. Diese neu erworbenen Kenntnis-
se kommen den Schülerinnen und Schü-
lern auch für eigene kreative Prozesse zu-
gute.

Präsentation der CollageWas ist nur aus meiner Collage geworden?
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6.Tag

Heute bereiten die Schülerinnen und Schüler die abschließende Vernissage vor. Bei der 
Gestaltung der Ausstellungsräume und der Vorbereitung des Buffets wird jede Hand 
benötigt. Als schließlich die Eltern sowie andere Künstlerinnen und Künstler der Aka-
demie Schloss Solitude eingetroffen sind, hält die Rektorin, Dr. Angelika Müller-Za-
strau, eine kleine Ansprache. Auch Prof. Jean-Baptiste Joly, der Leiter der Akademie 
Schloss Solitude, findet anerkennende Worte für die ansprechenden Exponate. Nach-
dem Goran Zivadinovic die Inhalte und Vorgehensweisen des Workshops „Mailart“ 
erläutert hat, machen sich die Gäste auf ihre eigene Entdeckungsreise. Die Kinder 
unter den Gästen erhalten die Möglichkeit, mit den angefertigten Stempeln eigene 
Kunstwerke zu erstellen. 
Nach einer kleinen Stärkung mit Saft und Kuchen, sind alle Beteiligten über den Ver-
lauf des Workshops sehr glücklich. 

Vorbereitung der Vernissage und Herstellung der Exponate
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Vernissage



Resümee

Im Laufe der Projektwoche erhielten die Schülerinnen und Schüler viele interessante Sachinformationen, fertigten selber Kunstwer-
ke an, kooperierten mit einer Partnerklasse und schulten ihre handwerklichen Fähigkeiten. Vor allem aber gewannen sie an Selbstbe-
wusstsein. Von Anfang an war spürbar, dass es für die Kinder eine Wohltat war, sich einmal ohne Unterbrechung über mehrere Tage 
hinweg mit einem künstlerischen Thema auseinanderzusetzen. Besonders auch jene Kinder, die mit den klassischen schulischen 
Inhalten eher Probleme haben, erzielten im Workshop „Mailart“ beachtliche Erfolge. Einige Schülerinnen und Schüler wuchsen 
geradezu über sich hinaus. Die handwerklichen Prozesse bedeuteten für viele Kinder einen Schlüssel zum Erfolg. 
Der Umgang mit den Werkzeugen, das Beachten von Regeln und Vorsichtsmaßnahmen und die dabei erforderliche gegenseitige 
Rücksichtnahme wurde von allen sehr ernst genommen und auch gegenseitig eingefordert. Die ansprechenden Lern- und Lehrma-
terialien des Künstlers und sein motivierendes, freundliches Auftreten erleichterten den Schülerinnen und Schülern, einen Zugang 
zur Kunstrichtung „Mailart“ zu bekommen. 
Das Briefeschreiben und kreative Gestalten eigener Briefumschläge und Collagen gehört seit dem Workshop „Mailart“ zum  festen 
Bestandteil des Unterrichtsalltags und wirkt so bis heute positiv nach.
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Im Fächerverbund Mensch, Natur und Kultur sollen Schülerinnen und Schüler die Chance erhalten, sich als Künstlerinnen und 
Künstler, Dichterinnen und Dichter, Schriftstellerinnen und Schriftsteller und Entdeckerinnen und Entdecker einzubringen. Der 
vielseitige Gebrauch der Sinne, der Umgang mit unterschiedlichen Materialien und vielfältige praktische Übungen schaffen die 
Grundlage, sich mit bildnerischen und gestalterischen Mitteln ausdrücken zu können. 

Die Schülerinnen und Schüler sollen die Selbstdarstellung und ihre Wirkung auf andere entdecken (BP S.104). Der bildhafte Aus-
druck eigener Gedanken und Gefühle erschließt sich ihnen. Die Schülerinnen und Schüler sollen miteinander, für sich und andere 
darstellen und gestalten. Das künstlerische Produkt wird zum Gemeinschaftswerk. Dabei sollen die Schülerinnen und Schüler die 
erlernten Fähigkeiten zum gestalterischen Ausdruck nutzen (BP S.105). Toleranz und Akzeptanz von Verschiedenheit wird in 
hohem Maße gefordert, wenn das versandte Kunstobjekt verändert wieder zurückkommt. Sich miteinander auseinandersetzen und 
Erfahrungen und Meinungen anderer anhören, gehört hierbei zu den großen Herausforderungen (BP S.104). 

Die Schülerinnen und Schüler sollen Leben und Werk bedeutender Künstler, bzw. Künstlerinnen kennen lernen (BP S.107). Sie 
sollen eigene technische und kreative Fähigkeiten entwickeln und dabei an Selbstbewusstsein gewinnen. Dabei ist erforderlich, dass 
Schülerinnen und Schüler Gegenstände selbst herstellen, Werkzeuge und technische Geräte sachgemäß benutzen lernen und dabei 
Sicherheitsaspekte beachten (BP S.107). 

Für das Fach Deutsch wurden mit diesem Projekt, besonders im Bereich Sprechen und Schreiben, wichtige Kompetenzen erwor-
ben. So mussten die Schülerinnen und Schüler bei der Präsentation ihrer Kunstwerke frei vor der Gruppe sprechen, sich möglichst 
hochsprachlich artikulieren, ihre Meinung äußern und sich mit der Meinung der anderen auseinandersetzen (BP S.50). 

Im Bereich Schreiben konnten die Schülerinnen und Schüler unter verschiedenen Schreib- und Druckwerkzeugen auswählen, und 
diese benutzen, um eigene Texte herzustellen. Dabei blieb ihnen ein großer Freiraum zum kreativen Gestalten mit Schrift. Das 
geforderte Kennenlernen von Schrifttypen und Schriftzeichen aus unterschiedlichen Ländern, Zeiten und Kulturen wurde durch 
Betrachten der verschiedenen Alphabete realisiert (BP S.51). Als Anwendung der künstlerischen Ergebnisse entstanden Briefe, die 
versandt wurden und die Anlass zu einer Klassenkorrespondenz wurden. Das Kennenlernen der schriftlichen Form „Brief“ erweiter-
te die Textartenkenntnis der Schülerinnen und Schüler (BP S.51).

Bezug zum Bildungsplan für die Grundschule  in Baden-Württemberg von 2004
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Erweiterung der Fachbegriffe
Collage, Bildausschnitt, Schriftarten, Serifen, Spiegelschrift, 	
Negativ- und Positiv-Stempel.

Kennenlernen von Künstlerinnen und Künstler/Kunstrichtungen
	 Mailart, Goran Zivadinovic, Ray Johnson und ihre Techniken,  

	 Henry Matisse und einige ausgewählte Bilder.

Erlernen von Techniken
Collagen in Schneide-Klebe-Technik gestalten unter Beachtung von Vorder- und Hintergrund•	
Wirkung von verblüffenden Bild-Kompositionen erkennen und bewusst einsetzen•	
Faltmöglichkeiten eines Umschlags erlernen, die richtige Beschriftung eines Umschlages erlernen und anwenden•	
Schrift ist nicht nur Informationsmedium, sondern auch künstlerisches Gestaltungsmittel•	
Technik des Schnitzens mit Hilfe von Schnitzwerkzeug•	
Schnitzen bei Positiv- und Negativ-Stempeln•	
Besonderheit Spiegelschrift•	
eine Vernissage vorbereiten•	
Technik des Schnitzens mit Hilfe von Schnitzwerkzeug, Collagen in Schneide-Klebe-Technik gestalten, unter Beachtung •	
von Vorder- und Hintergrund
Wirkung von verblüffenden Bild-Kompositionen erkennen und bewusst einsetzen, Schnitzen bei Positiv- und Negativ-•	
Stempeln
Spiegelung, Digitalschrift•	
Schrift als Mittel zur Gestaltung, Bedeutung der Leserlichkeit von Schrift, verschiedene Arten des Alphabets, richtige •	
Beschriftung eines Briefumschlags, Präsentieren von Ergebnissen
Dinge aus- und verleihen, Bewusstsein, dass in unserer Gesellschaft ein Leben als Analphabet enorm schwer ist.•	

Soziale Komponente: 
Gruppen- und  Einzelarbeit ein- und aushalten•	
Veränderungen von anderen Personen im eigenen Kunstwerk annehmen•	
Kritik und Diskussion an/über ein Kunstwerk üben und aushalten•	
sich mit anderen absprechen.•	

Kompetenzerwerb/Fächerverbindungen beim Workshop „Mailart“
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Beispiele aus dem Projektheft
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Am Schneesee 
Aus „Die dampfenden Hälse der Pferde im Turm von Babel“

Es war einmal ein See, der war immer voll 
Schnee, darum nannten ihn alle Leute nur 
Schneesee.

Um diesen Schneesee wuchs Klee, der 
Schneeseeklee, der wuchs rot und grün, 
und darin äste ein Reh, das Schneesee-
kleereh, und dieses Schneeseekleereh 
wurde von einer Fee geliebt, die fast so 
schön war wie Scheherezade, der über-
aus anmutigen Schneeseekleerehfee.

Diese Fee hatte, wie alle Feen dieser 
Gegend, sechsundsechzig Zehen, fünf-
undsechzig zum Gehen und einen zum 
Drehen, und dieser sechsundsechzigste 
Zeh war natürlich der Schneeseekleereh-
feedrehzeh.

Zehendrehen macht schrecklich Spaß, 
doch einmal drehte die Fee im Übermut 
ihren Zeh zu sehr, und da tat der Drehzeh 
schrecklich weh.

Zum Glück wohnte am Schneesee eine 
weise Frau. Die weise Frau, eine Hecken-
hexe mit zwei schrecklichen Hackenha-
xen, hockte grade vor einer Hucke Kräu-
ter, als die kleine Fee gehumpelt kam.

„Guten Tag, beste Heckenhexe mit 
den Hackenhaxen!“ „Guten Tag, net-
te Schneeseekleerehfee mit den 
sechsundsechzig Zehen! Doch was 
sehe ich: Du humpelst? Was hast

du denn?“ „Schneeseekleerehfeezeh-
weh!“ „Gehzehweh oder Drehzehweh?“ 
„Drehzehweh!“ „Dann ist es nicht schlimm: 
Gehzehweh ist zäh und hält sich, doch 
Drehzehweh kommt und vergeht jäh – und 
wodurch vergeht es?

Natürlich durch der Heckenhexe herr-
lichsten Tee, den hellgelben Schneesee-
kleerehfeedrehzehwehvergehtee! Und 
einen solchen hellgelben Schneesee-
kleerehfeedrehzehwehvergehtee werde 
ich dir jetzt brauen.

Die Heckenhexe mit den Hackenhaxen 
nahm Blätter von sieben mal sieben Bäu-
men und Blüten aus sieben mal sieben 
Träumen und brachte sie mit Milch aus 
sieben Eutern und Wurzeln von sieben 
Kräutern zum Schäumen, und als der Sud 
sich abgeklärt hatte, wallte im Kessel der 
hellgelbe Tee.

Na, wenn der nicht bitter schmeckte! „Trink 
das aus, nette Schneeseekleerehfee!“ 
„Auf einen Zug, beste Heckenhexe?“ „Auf 
einen Zug, nette Schneeseekleerehfee!“

Da trank die Schneeseekleerehfee auf 
einen Zug den Schneeseekleerehfee-
drehzehwehvergehteekessel aus, und 
als der Schneeseekleerehfeedreh-
zehwehvergehteekessel ausgetrunken 
war, hatte der hellgelbe Schneesee-
kleerehfeedrehzehwehvergehtee das

Schneeseekleerehfeedrehzehweh  aus 
dem Schneeseekleerehfeedrehzeh der 
Schneeseekleerehfee weggehext, und da 
stieß die glückliche Fee ein lautes Juche 
aus, das rings durch alle Wälder schallte. 
»Ich danke dir, beste Heckenhexe!« »Ist 
schon gut, du nette Schneeseekleereh-
fee. 

Nun dreh aber nicht mehr so toll deinen 
kleinen Drehzeh!« »Werd’s bedenken, 
beste Heckenhexe.« »Lerne, lerne, nette 
Rehfee!«

Und die Schneeseekleerehfee lief 
auf ihren fünfundsechzig Schnee-
seekleerehfeegehzehn von der Hecken-
hexe mit den Hackenhaxen in der Hocke 
vor der Hucke in den Wald zurück und 
freute sich ganz toll, dass das brennende 
Schneeseek leereh feedrehzehweh 
durch den hellgelben Schneeseeklee-
rehfeedrehzehwehtee aus dem Schnee-
seekleerehfeedrehzeh weggehext war, 
und sie lachte und klatschte in die Hände 
und freute sich und streichelte sacht mit 
ihrem sechsundsechzigsten Zeh, dem 
Drehzeh, das Schneeseekleereh im 
Schneeseeklee am See voll Schnee.

Franz Fühmann, 1922-1984
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Bildernachweis: 
Johannes Theodor Baargeld S.10: www.de.wikipedia.org

Fotos:
Goran Zivadinovic und Eve-Marie Hörtig



Kunstprojekte von Stipendiatinnen und Stipendiaten der 
Akademie Schloss Solitude und Lehrkräften und Kindern 
der Maria-Montessori-Grundschule-Hausen.

Ein Projekt im Rahmen des Förderprogramms „Kunst-
Stück. Kreative Partnerschaften zwischen Grundschulen, 
Kindergärten und Kultureinrichtungen“ der Robert Bosch 
Stiftung.


